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Schülerzahlen 
nehmen (noch) 
weiter ab

Kirchheim. Die Berechnung von 
Schülerzahlen ist keine einfache 
Sache. Sicher ist, dass die Schul-
raumsituation in Kirchheim schon 
angespannter war, wie Sachge-
bietsleiterin Michaela Göhler-
Bald dem Kirchheimer Gemein-
derat mitteilte. Die Prognose 
zeigt: Die Schülerzahlen nehmen 
zum nächsten Schuljahr wie schon 
seit dem Jahr 2007 insgesamt wei-
terhin ab. Allerdings steigen die 
Anmeldungen im Grundschulbe-
reich wieder leicht. Stabil zeigen 
sich dagegen die Zahlen der För-
derschulen. Dies legt die Vermu-
tung nahe, dass nicht alle Eltern 
auf Inklusion setzen.

Prozentual nimmt der Anteil 
von Schülern mit Migrationshin-
tergrund zu, der jetzt erstmals für 
die gesamte Schulentwicklungs-
statistik ausgewertet wurde. An 
den Gymnasien ist der Anteil ge-
ring: Hier haben derzeit 196 von 
insgesamt 2 067 Schülern einen 
Migrationshintergrund. Bei den 
Realschulen sind es 208 von 900. 
An den Werkrealschulen weisen 
223 von 285 Kindern Migrations-
hintergrund auf.

An der Freihof-Grundschule 
gibt es im kommenden Schuljahr 
gleichzeitig eine Kernzeitbetreu-
ung mit aktuell 120 Kindern und 
eine Ganztagsbetreuung mit 50 
Kindern. „Dadurch sind die räum-
lichen Kapazitäten erschöpft“, er-
läuterte Michaela Göhler-Bald. 
Deshalb soll nicht zusätzlich für 
Kinder der Regelschule an Tagen 
mit Nachmittagsunterricht über 
Mittag Essen und Betreuung an-
geboten werden, wie sich dies El-
tern gewünscht hatten. 

An der Teck-Grundschule be-
steht derzeit eine mittägliche Be-
treuungslücke an einzelnen Ta-
gen. Generell soll nun die Betreu-
ung montags und freitags bis 16 
Uhr ausgeweitet werden – unter 
der Voraussetzung, dass dafür An-
meldungen von mindestens zehn 
Kindern vorliegen.

An der Schafhof-Grundschule 
gibt es bislang probeweise diens-
tags bis 16 Uhr und donnerstags 
bis 14.30 Uhr eine Betreuung. Dies 
soll nun angesichts steigender An-
meldungen immer so bleiben, um 
den Eltern Planungssicherheit zu 
bieten. Am Dienstag nahmen im 
jetzt zu Ende gehenden Schuljahr 
28 Kinder am Essen teil, am Don-
nerstag sogar 36.

Handlungsbedarf wird seitens 
der Alleenschule im Hinblick auf 
die Schulküche der Werkrealschu-
le gesehen, die in die Jahre gekom-
men ist. Auch der Raum für Na-
turwissenschaften wartet auf den 
Umbau zum Multifunktionsraum.

Bereits entschieden hat sich 
das Ratsgremium im Rahmen des 
Haushaltplanentwurfs fürs laufen-
de Jahr für eine halbe Schulsozial-
arbeiterstelle für die Grundschu-
len in Jesingen und Nabern. Die 
Kosten belaufen sich auf 36 000 
Euro im Jahr. Das Brückenhaus 
hat dazu bereits eine Konzeption 
erarbeitet. Irene Strifl er

Bildung Die Schulsituation 
ist in Kirchheim derzeit 
einigermaßen entspannt. 
Der Gemeinderat nahm 
dies zur Kenntnis.

4
tausendneunhundertdreiund-
fünfzig  Schüler gibt es derzeit 
zusammengerechnet an allen städti-
schen Schulen in Kirchheim. Im Schul-
jahr 2006/07 waren es noch 6 150. 
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Das alte Taufbecken ist 
nach Nabern zurückgekehrt
Feierstunde   „Über zehn Ecken gedacht“, erläutert Rainer Laskowski Hintergründe zu einem 
Kleindenkmal, das gut 700 Jahre alt sein dürfte.   Von Andreas Volz

E
in besonderes Kleinod ist 
nach Nabern zurückge-
kehrt, nachdem es mindes-
tens 120 Jahre lang in Kirch-

heim „ausgelagert“ war: das alte 
Taufbecken, in dem Naberner Kin-
der getauft worden waren, als es 
die Johanneskirche in ihrer heu-
tigen Form noch gar nicht gab. In 
einer kleinen Feierstunde hat die 
Kirchengemeinde nun die Wieder-
Aufstellung am alten Standort ge-
würdigt. Rainer Laskowski, ehren-
amtlicher Beauftragter der Lan-
desdenkmalpfl ege, hatte zu diesem 
Zweck der Geschichte des Klein-
denkmals nachgespürt.

Sammler bewahren das Kleinod
Ende des 19. Jahrhunderts war das 
alte Becken durch einen neuen 
Taufstein ersetzt worden. Im al-
ten Stein wollte aber niemand ein 
erhaltenswertes Denkmal sehen – 
außer dem damaligen Oberamts-
straßenmeister Gottlieb Bayer aus 
Kirchheim: Er ließ den Taufstein 
in sein Haus in der Jesinger Straße 
17 transportieren und stellte ihn im 
Garten auf. Für mehr als hundert 
Jahre blieb dieser Garten das Do-
mizil des Naberner Taufbeckens.

Als Gottlieb Bayers Tochter 
Hedwig Ende 2002 mit weit über 
90 Jahren starb, hätte der Taufstein 
abermals vernichtet werden kön-
nen. Nun war es aber Dr. Matthi-
as Mader, der ihn 2003 erwarb und 
– ganz im Geist Gottlieb Bayers – 
vor seine Haustür stellte.

Weitere 15 Jahre sollte es dau-
ern, bis die Naberner Kirchenge-
meinde sich an den „verlorenen 
Stein“ erinnerte: Roswitha Ebers-
pächer hatte den Kirchengemein-

derat darauf angesprochen. Ge-
hör gefunden hat sie vor allem 
bei Gertrud Junker, die sich dafür 
einsetzte, dass der Stein so schnell 
wie möglich nach Nabern zurück-
kehren konnte. Pfarrer Paul Bos-
ler zufolge ging das letztlich 
„schneller, als irgendjemand 
gedacht hätte“.

Das Engagement der Kir-
chengemeinde war für Mat-
thias Mader eine Grundbe-
dingung, um den Stein wieder 
nach Nabern zu geben: „Es war 
mir wichtig, dass sich die Na-
berner auch drum kümmern.“ 
In Ötlingen hat er in einem 
ähnlichen Fall weniger gute 
Erfahrungen gemacht: „Da 
habe ich noch ein Krieger-
denkmal, ohne dass die Öt-
linger ein richtiges Interes-
se daran hätten.“

Manchmal 
muss sich 
das Inter-
esse ja erst 
über länge-
re Zeit hin-
weg entwickeln. 
Selbst Rainer Las-
kowski, der norma-
lerweise einen ähnlich 
klaren Blick für solche 
Fundstücke hat wie Gott-
lieb Bayer oder Matthi-
as Mader, gab jetzt in 
Nabern zu: „Ich kenne 
den Stein seit 2003. 
Aber für mich sah er 
damals eher unspek-
takulär aus.“

Inzwischen weiß 
er, dass es in der Re-
gion nicht mehr vie-

le solcher Taufbecken gibt: Außer 
dem in Nabern sind ihm nur noch 
zwei weitere bekannt – aus Ohm-
den und aus Frickenhausen. Auch 
in Beuren gab es eins. Aber das 

wurde 1944 zerstört.
Als größte Besonderheit 

erwähnt Rainer Laskow-
ski die Form des alten Tauf-
steins: „Er ist nach innen 
gerundet, und nach außen 
weist er zehn Ecken auf.“ 
Dieser Zehnzahl wollte er 
näher auf den Grund gehen. 
Ein Zehneck als Grundriss 

ist unter anderem für eine 
Kirche in Worms nachge-
wiesen. Die Kirche gibt es 
schon seit 200 Jahren nicht 
mehr, aber sie war demsel-
ben Patron geweiht wie die 
heutige Naberner Kirche: 

Johannes dem 
Täufer.

Das passt 
nicht nur 
zum Tauf-
stein als The-

ma, es passt 
auch zum Patron 

der Naberner Vor-
gängerkapelle: Sie 

war dem heiligen Na-
borius geweiht, einem 

Märtyrer aus dem frühen 
4. Jahrhundert. Ihm ver-

dankt Nabern seinen 
Namen. Es hat aber 
noch mehr auf sich, 
wie Rainer Laskow-
ski verrät: „Das Zent-
rum seiner Verehrung 
war in der Gegend um 
Worms.“ Wenn das 
kein Zufall ist!

Für ganz klare Aussagen habe er 
nicht genügend Zeit zum Nachfor-
schen gehabt, gab Rainer Laskow-
ski zu. Aber „spannende Hinweise 
und Parallelen“ seien ja schon ein 
erster Ansatz. „Über zehn Ecken“ 
gedacht, gibt es sogar Parallelen 
zu allen Kulturen: Die Wormser 
Johanneskirche soll dem Felsen-
dom in Jerusalem nachempfunden 
gewesen sein, der wiederum eng 
mit dem salomonischen Tempel 
verbunden ist. Ansonsten tauche 
die Zahl 10 auch in anderen Kul-
turen auf – „immer wenn sie mit 
Sonnen- und Mondgottheiten in 
Kontakt traten“.

Passend dazu wurde Rainer 
Laskowski an dieser Stelle in sei-
nem Vortrag unterbrochen: Die 
Kirchturmglocken verkündeten, 
dass die Sonne gerade in ihrem 
Zenit stand. Das war zwar auch 
symbolträchtig, ging aber deut-
lich über die Zahl 10 hinaus.

Rainer Laskowski stellt die Geschichte des alten Naberner Taufbeckens vor, das vor über 120 Jahren durch einen neuen Taufstein (Bild unten) 
ersetzt worden war und erst vor wenigen Tagen nach Nabern zurückgekehrt ist. Fotos: Markus Brändli
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Gesprächskreis
Frauen tauschen 
sich aus
Kirchheim. Der nächste Ge-
sprächskreis für Frauen mit einer 
Krebserkrankung fi ndet am mor-
gigen Mittwoch, 4. Juli, um 19 Uhr 
im Bürgertre�  in der Kirchheimer 
Alleenstraße 96 statt. Frauen, die 
mit anderen Betro� enen über ihre 
Erkrankung sprechen oder die Er-
fahrungen weitergeben möchten, 
können jederzeit ohne Anmeldung 
teilnehmen.

Für Informationen stehen Anita 
Herbich, Telefon 0 70 21/69 20 und 
Anne Kerl, Telefon 0 70 21/8 28 38 
zur Verfügung. pm

Spendenaktion hilft Jugendlichen
Die „proWIN“-Vertriebsleitung von Petra und Jürgen Schnabel  und ihr 
Team haben dem häuslichen Kinder- und Jugendhospizdienst in Kirchheim einen 
Scheck in Höhe von 1 000 Euro überreicht. Dank eines groß angelegten Charity-
Wettbewerbes mit zahlreichen „proWIN“-Vertriebspartnern können nun Kinder 
und Jugendliche auf vielfältige Weise unterstützt werden. Text und Foto: pr

Bürgertreff lädt zu Kulturfahrten
Kirchheim. Demnächst erscheint 
im Bürgertre�  das neue Programm 
für Kulturfahrten.

Die älteste Stadt Baden–Würt-
tembergs, Rottweil, steht im Sep-
tember auf der Agenda. Gästefüh-
rer begleiten die Besucher durch 
die Innenstadt. Auf der höchsten 
Aussichtsplattform Deutschlands, 
dem Thyssen-Krupp-Aufzugstest-
turm, genießt man einen einmali-
gen 360-Grad-Panoramablick.

Im Oktober lädt das Reini-
gungstechnik-Unternehmen Kär-
cher in Winnenden zur Betriebs-
führung. Nach der Mittagspause 
werden die Teilnehmer von der 
Stauferstadt Waiblingen zu einer 

unterhaltsamen Stadtführung er-
wartet.

Das Haus der Geschichte in 
Stuttgart informiert im November 
über den Aufbau des Südweststaa-
tes von 1945 bis 1972. Ein Besuch in 
der Börse Stuttgart rundet den Tag  
ab. Varieté zum Tee, eine Grande 
Revue, steht im Dezember im Fried 
richsbau auf dem Pragsattel auf 
der Tagesordnung. pm

Das Programmheft  kann ab Diens-
tag, 10. Juli, im Büro vom Bürgertreff, 
Alleenstraße 96 in Kirchheim, mon-
tags bis freitags zwischen 10 und 12 
Uhr abgeholt werden. Anmeldungen 
sind ab Montag, 25. Juli, möglich.

Blaulicht
Dealer hatte jede Menge 
Marihuana in der Wohnung
Esslingen. Ein Rauschgifthänd-
ler scheint den Ermittlern des 
Rauschgiftdezernats der Krimi-
nalpolizei Esslingen ins Netz ge-
gangen zu sein. Der 43-jährige Al-
baner befi ndet sich zwischenzeit-
lich in Untersuchungshaft.

Im Rahmen anderweitiger Er-
mittlungen war der 43-Jährige in 
den dringenden Verdacht geraten, 
einen schwunghaften Handel mit 
Betäubungsmitteln zu betreiben. 
Darauf erwirkte die Staatsanwalt-
schaft Stuttgart einen Durchsu-
chungsbeschluss für eine Esslin-
ger Wohnung, in der sich der Be-
schuldigte seit geraumer Zeit il-
legal aufhielt. Dann schlugen die 
Ermittler zu und durchsuchten die 
Räume. Sie nahmen den Beschul-
digten vorläufi g fest und beschlag-
nahmten mehrere Beutel mit über 
3,7 Kilogramm Marihuana, eine ge-
ringe Menge Kokain, über 1 000 
Euro mutmaßliches Dealergeld 
und eine Schreckschusspistole. 
Er sitzt jetzt in Untersuchungshaft.

Spielen mit Klappmesser 
ruft Polizei auf den Plan
Plochingen. Ein 20-Jähriger hat in 
der Nacht von Freitag auf Samstag 
einen Bundespolizeieinsatz  aus-
gelöst. Der junge Mann hatte im 
Zug auf der Fahrt von Stuttgart 
nach Tübingen mit einem Klapp-
messer herumgespielt. Dies be-
obachteten zwei Reisende und 
informierten die Zugbegleiterin. 
Die Mitarbeiterin der Bahn gab 
gegen 23.45 Uhr der Bundes- und 
Landespolizei Bescheid, worauf-
hin der Zug im Bahnhof Plochin-
gen angehalten wurde. Beamte 
nahmen den mit etwa einem Pro-
mille alkoholisierten 20-jährigen 
deutschen Staatsangehörigen an-
schließend vorläufi g fest. Bei der 
Durchsuchung fanden die Polizis-
ten das Klappmesser, zwei Tierab-
wehrsprays sowie vier mutmaßli-
che Amphetamintabletten, die er 
kurz zuvor aus dem Zugfenster ge-
schmissen hatte. Der bereits poli-
zeibekannte Mann muss nun mit 
einem Strafverfahren wegen des 
Verstoßes gegen das Betäubungs-
mittelgesetz rechnen.

Polizei sucht 
Handtaschenräuber
Wernau. Nach einem Handta-
schenräuber, der in der Nacht 
zum Montag gegen 0.15 Uhr eine 
junge Frau in der Kirchheimer 
Straße überfallen hat, fahndet 
das Polizeirevier Kirchheim. Die 
18-Jährige ging vom Bahnhof auf 
dem linken Gehweg in Richtung 
Bruckenstraße. An der Einmün-
dung wurde sie plötzlich von hin-
ten zu Boden gestoßen. Der Tä-
ter zog an der Handtasche bis der 
Trageriemen riss. Danach entkam 
der Kriminelle mit seiner Beute 
über die Albrechtstraße. Das Op-
fer erlitt bei dem Raub eine ober-
fl ächliche Verletzung am Arm. 
Der Angreifer wird als etwa 175 
Zentimeter groß, schlank und 
dunkelhäutig beschrieben. Er war 
o� enbar mit einem dunklen Ka-
puzenpulli, möglicherweise auch 
mit ganzem Jogginganzug beklei-
det. Die Kapuze hatte er über den 
Kopf gezogen.

Hinweise zum Täter oder auch 
zur geraubten braunen Hand-
tasche in Louis-Vuitton-Optik 
mit hellbraunem Henkel nimmt 
das Polizeirevier Kirchheim ent-
gegen unter der Telefonnummer 
0 70 21/50 10. lp

Zur Chronologie des alten 
Naberner Taufbeckens
Aus dem 13. oder 14. Jahrhundert  
dürfte der alte Taufstein stammen, 
der aus Neckartenzlinger Stubensand-
stein besteht. Er ist damit älter als 
der jetzige Naberner Kirchenbau, der 
„erst“ 1487 entstanden ist.

1891 oder 1898  wurde der Stein er-
setzt. Ein genaueres Datum gibt die 
Quellenlage derzeit nicht her. Bereits 
im 17. Jahrhundert hatten Kanne und 
Schale die Praxis des Untertauchens 
verdrängt. Schon das alte Becken hat-
te also einen Deckel bekommen.  vol


